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vermehrt das persönlıche Gespräch mMIt verschiedenen Das Umtfteld der EntwıcklungspolitikGrupplerungen ın der Kırche suchen. „Als offizielles
Hıltswerk der Kırche 1st uns eın Anlıegen, möglıchst In größeren Zusammenhängen denken un: andeln 1St
viele Glhieder diıeser Kırche anzusprechen und S1e be- auch das wesentlichste Postulat Z Zukunft der schwei-
SCNH, sıch mI1ıt den drängenden Fragen VO Gerechtig- zerischen Entwicklungspolitik. ach dem Bericht des
keıt un: Frieden auseinanderzusetzen. Wır wollen nıcht Bundesrates geht dabei nıcht 1LUFr darum, die Entwick-
NUr iıne Elıte hinter uns scharen, sondern die Mehrkheit lungspolitiık mi1t der Außen- un: Aufßenhandelspolitik
der Bevölkerung für MWMSsSCTE Anlıegen gewınnen” ( Ferdi- abzustimmen, sondern 1M Rahmen der Beziehungen ZUr

nand Luthiger, Fastenopfer-Direktor). Drıtten Welt insgesamt sehen. „ES geht darum, die
verschiedenen Wırkungsweisen und Wıirkungsmöglıch-

Die Politik hat ıhren Preıs keiten unseres Landes (auf politischem, wirtschaftlichem
und kulturellem Gebıiet) gegenüber der Dritten Welt ın

Eınzelne dem Fastenopter gegenüber krıitisch eingestellte solcher Art weıterzuentwickeln, WI1€e dies den Bedürtnis-
Kreıse haben inzwischen nıcht L1LUTE ZzUuU Boykott der SC  —$ der Entwıicklungsländer, aber auch dem hohen Grad
Sammlung aufgerufen, sondern eıgene Aktionen gegrun- UuUNsecTeTr Außenverflechtung und uUuNnseren langirıstigen E1-
det; xıbt 1im Oberwallıs dıe Aktıon „Unsere Spende” geninteressen entspricht.” Das ZUuU eıinen eın hın-
un: 1ın der Ostschweiz dıe „Schweızerıische Gemeiminschaftt reichendes Wıssen OTraus, WOZU der Bericht anmerkt:
A“ Förderung der Selbsthilte“ (SGFS) Der Erfolg dıe- „Grundlagen hierzu mussen Z Teıl VO der Forschung
secr Sammlungen 1St recht mäfßßıig, der Erfolg des umtfassender erarbeıtet werden.“ Und das verlangt Zu

Boykottaufrufs vermutlıch yrößer, WwW1€e eın Blick auf dıe anderen eınen „Politikdialog” namentlıch zwischen den
Fastenopfer-Sammlungserträge der etzten Jahre zeıgt: Partnern der Entwicklungszusammenarbeıt, aber auch
1983 25,6 Mıo auf natıonaler Ebene zwıschen dem Ööftentlichen und
1984 Z Mıo dem privaten Bereich. Denn „überall sınd komplemen-
1985 2803 Mıo tare entwicklungspolitische Interessen zwischen öftentli-
1986 2657 Mıo chen un: prıvaten Stellen taßbar. So Ww1€e der Bund für
198 / pCr Junı knapp hınter dem Vorjahresergebnis. die Anlıegen der Gesamtheıt einsteht, können auch
Iieser Rückgang hat bestimmt damıt Lun, da{fß „1IN den die privaten tellen In ihrem eigenen langfristigen Inter-
etzten Jahren das Klıma für Hıltswerke miıt entwıick- S entwıcklungspolıitisches Denken 1n ıhr Iun einflie-
lungspolıtischer Ausrichtung merklıch rauher geworden Ren lassen“ (Bericht des Bundesrates). Wıe erheblich
1St (Fastenopter-Kommunique VO 5 Julı Damıt diese Interessen sınd, zeıgen schon dıe durch die Ent-
alleın 1St das Phänomen jedoch noch nıcht erklärt, zumal wicklungshilte ausgelösten „Rückflüsse“” In die schweıze-
gerade die polıtische Auseinandersetzung 00 Hılts- rische Wirtschaft. Gemäfß Bericht des Bundesrates
werk diesem nıcht schaden braucht; erlıtt beispiels- reichten 1m Zeıiıtraum VO  a 1980 bıs 1985 die durch die
welse die Sammlung VO  —_ TOLT für Brüder 1m Bezırk öffentlichen Entwicklungsgelder der Schweiz induzier-
Baden (oder wegen) der ständıgen Krıitik der dorti- ten Zahlungen INn der Schweiz mıt und Mıa fast die
SCH lıberalen Tageszeıtung keine Einbuße. Manches tür gleiche öhe WI1E€E dıe Entwicklungsbeıiträge, un dies
sıch hat dıe in Hıltswerkkreisen gyeäußerte Vermutung, ohne Einbezug der Ausgaben der Weltbankgruppe 1n der
das schweizerische Spendenautkommen wachse nıcht Schweliz In der Ööhe VO  an Z Mıa (ıim gleichen elt-
entsprechend dem Soz1lalprodukt, sondern habe ine g- raum). ach Ansıcht VO  —_ lustıitıa el DPax sollte sıch dıe
WwISse (Grenze erreicht, daß mi1t Umverteiulungen g — Schweız daher „für dıe kommenden Jahre nıcht NUur zu

rechnet werden mMUuUsse (Im Blick auf das Fastenopter, Ziel SELZEN, dıe Entwicklungsbeıiträge erhöhen, SOI -

das VO  s allem In den Gottesdiensten eingesammelt wırd, dern auch versuchen, den angezeıgten hohen Prozent-
WwAare noch anzumerken, da{ß ın Anbetracht der rückläufi- SAatz der ‚Rückflüsse‘ 1n die Schweiz allmählich

senken“SCH Gottesdienstbesucher vermutlıch wenıger (Kırchen-
glıeder) mehr (Geld) spenden.) Dieses Umtiteld der Entwıicklungspolitik wird VO  - den pr1-
Eıne dieser Umverteıiulungen ertfolgt vermutlıch ZUZgUNSIEN Entwicklungsorganisationen wahrgenommen, 1N-
VO  = direkten Aktıonen. Sıeben katholische Hıltswerke dem S$1€e durch Informations- UN Bıldungsarbeit Verständ-
bieten tür direkte Aktiıonen eınen „Projekt-Service für Nn1s für dıe entwicklungspolitischen Probleme wecken
Mıss10ns-, Soz1ıual- un Entwicklungshilfe” d der ber helfen und, VO  $ den Interessen benachteılıgter Schichten
längst nıcht VO allen Direkthilfe leistenden kırchlichen In Entwicklungsländern ausgehend, entsprechende Anlıe-
Organısatıonen un Grupplerungen beansprucht wırd. SCNH zuhanden der schweizerischen Polıitik und Wırt-
Deshalb hat der Schweizerische Katholische Miıssıonsrat, schaft ormulieren. 7Zu diesem Zweck bestehen verschie-
dıe Mıssıonskommuission der Bischofskonferenz, etztes dene dauernde oder Ad-hoc-Arbeitsgemeinschaften, In
Jahr Rıchtlinien für Direkthilfen veröffentlicht un: darın denen sıch auch kirchliche Hıltswerke engagıeren. So ATlT-

dıe Zusammenarbeit MIt Hıltswerken un: Mıssıonsinsti- beıten das Fastenopfer un: TOLT für Brüder nıcht NUuUr Z

empfohlen, dıe ine Jahrzehntelange Erfahrung ha- Bereıitstellung gemeınsamer Materıualıen un Publikatıio-
ben un: 1n größeren Zusammenhängen arbeiten (Schwei- 11C  — ZUr Fastenaktion ZUSAMMEN, sondern S1e tragen
zerische Kırchenzeitung VO 2% Maı S\amımen miıt Swıssa1d und Helvetas auch die entwick-
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INEeEN Prozeß politischer Meınungs- un Wiıllensbildunglungspolıtische Koordinationsstelle (k3w), den Intorma-
tionsdienst 3. Welt un die Schulstelle Welt vermıiıtteln se1ın. Denn ıne wirkungsvolle un:-

menhängende Entwicklungspolitik OTaus, da{fß „S1e
Dıiıe Jüngste Ad-hoc-Arbeitsgemeinschaft 1St das Projekt VO der Mehrkheıt der schweizerischen Bevölkerung mıt
„Entschuldung”, VO  =) Fastenopter un TOot tür Überzeugung wırd”, un: „dıese Überzeugung
Brüder SOWI1e VO lustıitıa GT Dax un Instıtut für Soz1al- mu{fß 1m politischen Dıalog geschaffen werden“ (GVP der
ethık des Schweizerischen Evangelıschen Kırchenbundes, Schweıiz, Die Beziehungen der Schweiz den Entwick-

lungsländern). Deshalb ordert gerade dıe prak-das fur die Schweiz Handlungsmöglichkeıiten aufzeigen
will, die Ärmsten der Entwicklungsländer VO  — der tisch weıtgehend die Parte1ı VO  i Katholıken, denn auch:
drückenden Schuldenlast befreien. Um dıe Realısıe- „Insbesondere 1St der politische Dialog weıter u-

rungschancen dieses Projektes abzuklären, ührten die bauen, mıt dem Zıel, weıte Kreıse tür iıne wırksame un:
Projektträger 15. Junı 198 / ine Konsultatıon MIt zielgerichtete Entwicklungspolitik gyewınnen können“
Vertretern des Bundesamtes für Außenwirtschaft, der (a O Für die prıvaten un: namentlich (landes-)kirch-
Grofßbanken un: der schweizerischen Exportindustrie lıchen Hıltswerke heifßt das ber weıterhin un: Vermut-

ıch zunehmend, ZUgUuNStEN eıner entschiedenen entwick-durch; aufgrund der Konsultationsergebnisse werden ZUrTr

eıt Einzelstudien geplant. lungsfördernden Bewußßtseinsbildung maxımale Spen-
Dıie Ergebnisse dieser Studien bzw. dıe daraus abzule1- deneingänge hıntanzusetzen. 7u hoftfen le1bt, da{fß die
tenden politischen Schlußfolgerungen werden zumal 1in Träger dieser Hıltftswerke hre Miıtarbeıter dabe!1 nıcht 1mM
der direkten Demokratie der Schweiz ıIn eiınem mühsa- Stiche lassen. Rolf Weibel

Kurzintormationen
Vom biıs Dezember besuchte der ökumenische Pa- darauf hın, da{fß 1n den Jahrhunderten VOLIL der ITrennung

VO Ost- un: Westkirche Rom nıcht Ur einen Ehrenpri-triarch Dimitrios Papst Johannes Paul Il
mMat, sondern auch iıne „wirkliche Verantwortung für

Der Sökumenische Patrıarch, das Ehrenoberhaupt aller den Vorsıtz 1ın der Liebe“ gehabt habe Der Heılıge Geılst
orthodoxen Kırchen, erwıderte damıt den Besuch Johan- solle dıe Hırten un Theologen beider Kirchen erleuch-
nNeS Pauls 11 1mM Dezember 19/9 1n Istanbul (vgl F Ja ten, damıt S$1e nach Formen suchen könnten,
NUuUar 1980, 7Zum Abschluß des Rombesuchs VO  e} 1n denen der Petrusdienst einen VO  e} beıden Seıten NeTI-
Dımitrıio0s unterzeichneten Papst und ökumenischer kannten Dıenst der Liebe eısten könne.
Patriarch ıne gemeinsame Erklärung. Dıie Begegnung ın
Rom wırd darın als „Zeıchen der Brüderlichkeıt zwıschen
der katholischen Kirche un der orthodoxen Kirche“ Johannes Paul Il hat die Kirche in der DD ZU M1SS10-

Dıe Erklärung würdıgt die „ErSten Resultate narıschen Zeugnıs aufgerufen.
und den posıtıven Ablauftf“ des theologischen Dıialogs
zwischen KRom und der Orthodoxıe, der nach dem Be- Zum Abschlufß ıhres Ad-limina-Besuchs Ende November

empfing der Papst die DDR-Bischöfe eıner Audıienz.such Johannes Pauls IL beım ökumenischen Patriarchen
aufgenommen worden W  — Dıe VO der gemischten In seiıner Ansprache annte Johannes Paul I1 ine der
Kommıissıon angeNOMMENE Dokumente stellten, dıe wichtigsten Aufgabe der Katholiken ıIn der DDR, sıch

mıiıt den andeten Chrısten des Landes dıeErklärung, wichtige Beziehungspunkte für dıe Weıter-
führung des Dialogs dar „Da jede uUunNnsercI Kirchen die- grundlegende Evangelısıerung bemühen. Der Atheıs-

1U und Materıialısmus 1ın der DDR habe viele Gesichter:selben Sakramente empfangen hat un S$1€e feıiert, erken-
NC  —_ s1e besser, dafß, WEenNnn dıe Einheıiıt 1mM Glauben „Es bedrängt euch eın alle gesellschaftlichen Bereiche be-

anspruchender weltanschaulicher AtheismusKurzinformationen  47  men Prozeß politischer Meinungs- und Willensbildung  lungspolitische Koordinationsstelle (k3w), den Informa-  tionsdienst 3. Welt (i3w) und die Schulstelle 3. Welt  zu vermitteln sein. Denn eine wirkungsvolle und zusam-  (s3w).  menhängende Entwicklungspolitik setzt voraus, daß „sie  Die jüngste Ad-hoc-Arbeitsgemeinschaft ist das Projekt  von der Mehrheit der schweizerischen Bevölkerung mit  „Entschuldung“, getragen von Fastenopfer und Brot für  Überzeugung getragen wird“, und „diese Überzeugung  Brüder sowie von Iustitia et Pax und Institut für Sozial-  muß im politischen Dialog geschaffen werden“ (CVP der  ethik des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes,  Schweiz, Die Beziehungen der Schweiz zu den Entwick-  lungsländern). Deshalb fordert gerade die CVP, prak-  das für die Schweiz Handlungsmöglichkeiten aufzeigen  will, um die Ärmsten der Entwicklungsländer von der  tisch weitgehend die Partei von Katholiken, denn auch:  drückenden Schuldenlast zu befreien. Um die Realisie-  „Insbesondere ist der politische Dialog weiter auszu-  rungschancen dieses Projektes abzuklären, führten die  bauen, mit dem Ziel, weite Kreise für eine wirksame und  Projektträger am 15. Juni 1987 eine Konsultation mit  zielgerichtete Entwicklungspolitik gewinnen zu können“  Vertretern des Bundesamtes für Außenwirtschaft, der  (a.a. O.). Für die privaten und namentlich (landes-)kirch-  Großbanken und der schweizerischen Exportindustrie  lichen Hilfswerke heißt das aber weiterhin und vermut-  lich zunehmend, zugunsten einer entschiedenen entwick-  durch; aufgrund der Konsultationsergebnisse werden zur  Zeit Einzelstudien geplant.  lungsfördernden Bewußtseinsbildung maximale Spen-  Die Ergebnisse dieser Studien bzw. die daraus abzulei-  deneingänge hintanzusetzen. Zu hoffen bleibt, daß die  tenden politischen Schlußfolgerungen werden zumal in  Träger dieser Hilfswerke ihre Mitarbeiter dabei nicht im  der direkten Demokratie der Schweiz in einem mühsa-  Stiche lassen.  Rolf Weibel  Kurzinformationen  Vom 3. bis 7. Dezember besuchte der ökumenische Pa-  darauf hin, daß in den Jahrhunderten vor der Trennung  von Ost- und Westkirche Rom nicht nur einen Ehrenpri-  triarch Dimitrios I. Papst Johannes Paul II.  mat, sondern auch eine „wirkliche Verantwortung für  Der ökumenische Patriarch, das Ehrenoberhaupt aller  den Vorsitz in der Liebe“ gehabt habe. Der Heilige Geist  orthodoxen Kirchen, erwiderte damit den Besuch Johan-  solle die Hirten und Theologen beider Kirchen erleuch-  nes Pauls II. im Dezember 1979 in Istanbul (vgl. HK, Ja-  ten, damit sie zusammen nach Formen suchen könnten,  nuar 1980, 11-13). Zum Abschluß des Rombesuchs von  in denen der Petrusdienst einen von beiden Seiten aner-  Dimitrios I. unterzeichneten Papst und ökumenischer  kannten Dienst der Liebe leisten könne.  Patriarch eine gemeinsame Erklärung. Die Begegnung in  Rom wird darin als „Zeichen der Brüderlichkeit zwischen  der katholischen Kirche und der orthodoxen Kirche“  Johannes Paul II. hat die Kirche in der DDR zum missio-  gewertet. Die Erklärung würdigt die „ersten Resultate  narischen Zeugnis aufgerufen.  und den positiven Ablauf“ des theologischen Dialogs  zwischen Rom und der Orthodoxie, der nach dem Be-  Zum Abschluß ihres Ad-limina-Besuchs Ende November  empfing der Papst die DDR-Bischöfe zu einer Audienz.  such Johannes Pauls II. beim ökumenischen Patriarchen  aufgenommen worden war. Die von der gemischten  In seiner Ansprache nannte es Johannes Paul II. eine der  Kommission angenommenen Dokumente stellten, so die  wichtigsten Aufgabe der Katholiken in der DDR, sich  zusammen mit den andeten Christen des Landes um die  Erklärung, wichtige Beziehungspunkte für die Weiter-  führung des Dialogs dar: „Da jede unserer Kirchen die-  grundlegende Evangelisierung zu bemühen. Der Atheis-  mus und Materialismus in der DDR habe viele Gesichter:  selben Sakramente empfangen hat und sie feiert, erken-  nen sie besser, daß, wenn die Einheit im Glauben  „Es bedrängt euch ein alle gesellschaftlichen Bereiche be-  anspruchender weltanschaulicher Atheismus ... Es be-  gesichert ist, eine gewisse Verschiedenheit im Ausdruck —  oft komplementär — und von einigen Gebräuchen kein  drängt euch noch mehr der auch anderswo verbreitete  Hindernis darstellen, sondern das Leben der Kirche ...  praktische Alltagsmaterialismus, der das Herz stumpf  und die Augen blind macht.“ Die Beschränkung der äu-  bereichern.“ Die Erklärung enthält eine Absage an „jegli-  che Form von Proselytismus und jede Haltung, die als  ßeren Mittel und Möglichkeiten, so der Papst, zwinge  die Kirche in der DDR zur Konzentration auf die wesent-  Mangel an Respekt aufgefaßt wurde oder aufgefaßt wer-  den könnte“. Katholiken und Orthodoxe sollten für Ge-  lichen seelsorglichen Aufgaben. Die tiefe Christusverbun-  denheit und Geisterfülltheit könne der Kirche „auch in  rechtigkeit und Frieden auf internationaler, regionaler  einer Minderheitensituation überzeugende Strahlkraft  und lokaler Ebene zusammenarbeiten. In seiner Predigt  bei der Eucharistiefeier am 6. Dezember im Petersdom,  und unerschütterliche Hoffnung“ verleihen. Johannes  Paul II. zitierte den Satz aus der Predigt von Kardinal  an der Patriarch Dimitrios I. teilnahm, wies der PapstEs be-gesichert ISt; ıne ZEWISSE Verschiedenheıt 1m Ausdruck
oft komplementär un VO einıgen Gebräuchen keın drängt euch noch mehr der uch anderswo verbreıtete
Hındernıis darstellen, sondern das Leben der KırcheKurzinformationen  47  men Prozeß politischer Meinungs- und Willensbildung  lungspolitische Koordinationsstelle (k3w), den Informa-  tionsdienst 3. Welt (i3w) und die Schulstelle 3. Welt  zu vermitteln sein. Denn eine wirkungsvolle und zusam-  (s3w).  menhängende Entwicklungspolitik setzt voraus, daß „sie  Die jüngste Ad-hoc-Arbeitsgemeinschaft ist das Projekt  von der Mehrheit der schweizerischen Bevölkerung mit  „Entschuldung“, getragen von Fastenopfer und Brot für  Überzeugung getragen wird“, und „diese Überzeugung  Brüder sowie von Iustitia et Pax und Institut für Sozial-  muß im politischen Dialog geschaffen werden“ (CVP der  ethik des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes,  Schweiz, Die Beziehungen der Schweiz zu den Entwick-  lungsländern). Deshalb fordert gerade die CVP, prak-  das für die Schweiz Handlungsmöglichkeiten aufzeigen  will, um die Ärmsten der Entwicklungsländer von der  tisch weitgehend die Partei von Katholiken, denn auch:  drückenden Schuldenlast zu befreien. Um die Realisie-  „Insbesondere ist der politische Dialog weiter auszu-  rungschancen dieses Projektes abzuklären, führten die  bauen, mit dem Ziel, weite Kreise für eine wirksame und  Projektträger am 15. Juni 1987 eine Konsultation mit  zielgerichtete Entwicklungspolitik gewinnen zu können“  Vertretern des Bundesamtes für Außenwirtschaft, der  (a.a. O.). Für die privaten und namentlich (landes-)kirch-  Großbanken und der schweizerischen Exportindustrie  lichen Hilfswerke heißt das aber weiterhin und vermut-  lich zunehmend, zugunsten einer entschiedenen entwick-  durch; aufgrund der Konsultationsergebnisse werden zur  Zeit Einzelstudien geplant.  lungsfördernden Bewußtseinsbildung maximale Spen-  Die Ergebnisse dieser Studien bzw. die daraus abzulei-  deneingänge hintanzusetzen. Zu hoffen bleibt, daß die  tenden politischen Schlußfolgerungen werden zumal in  Träger dieser Hilfswerke ihre Mitarbeiter dabei nicht im  der direkten Demokratie der Schweiz in einem mühsa-  Stiche lassen.  Rolf Weibel  Kurzinformationen  Vom 3. bis 7. Dezember besuchte der ökumenische Pa-  darauf hin, daß in den Jahrhunderten vor der Trennung  von Ost- und Westkirche Rom nicht nur einen Ehrenpri-  triarch Dimitrios I. Papst Johannes Paul II.  mat, sondern auch eine „wirkliche Verantwortung für  Der ökumenische Patriarch, das Ehrenoberhaupt aller  den Vorsitz in der Liebe“ gehabt habe. Der Heilige Geist  orthodoxen Kirchen, erwiderte damit den Besuch Johan-  solle die Hirten und Theologen beider Kirchen erleuch-  nes Pauls II. im Dezember 1979 in Istanbul (vgl. HK, Ja-  ten, damit sie zusammen nach Formen suchen könnten,  nuar 1980, 11-13). Zum Abschluß des Rombesuchs von  in denen der Petrusdienst einen von beiden Seiten aner-  Dimitrios I. unterzeichneten Papst und ökumenischer  kannten Dienst der Liebe leisten könne.  Patriarch eine gemeinsame Erklärung. Die Begegnung in  Rom wird darin als „Zeichen der Brüderlichkeit zwischen  der katholischen Kirche und der orthodoxen Kirche“  Johannes Paul II. hat die Kirche in der DDR zum missio-  gewertet. Die Erklärung würdigt die „ersten Resultate  narischen Zeugnis aufgerufen.  und den positiven Ablauf“ des theologischen Dialogs  zwischen Rom und der Orthodoxie, der nach dem Be-  Zum Abschluß ihres Ad-limina-Besuchs Ende November  empfing der Papst die DDR-Bischöfe zu einer Audienz.  such Johannes Pauls II. beim ökumenischen Patriarchen  aufgenommen worden war. Die von der gemischten  In seiner Ansprache nannte es Johannes Paul II. eine der  Kommission angenommenen Dokumente stellten, so die  wichtigsten Aufgabe der Katholiken in der DDR, sich  zusammen mit den andeten Christen des Landes um die  Erklärung, wichtige Beziehungspunkte für die Weiter-  führung des Dialogs dar: „Da jede unserer Kirchen die-  grundlegende Evangelisierung zu bemühen. Der Atheis-  mus und Materialismus in der DDR habe viele Gesichter:  selben Sakramente empfangen hat und sie feiert, erken-  nen sie besser, daß, wenn die Einheit im Glauben  „Es bedrängt euch ein alle gesellschaftlichen Bereiche be-  anspruchender weltanschaulicher Atheismus ... Es be-  gesichert ist, eine gewisse Verschiedenheit im Ausdruck —  oft komplementär — und von einigen Gebräuchen kein  drängt euch noch mehr der auch anderswo verbreitete  Hindernis darstellen, sondern das Leben der Kirche ...  praktische Alltagsmaterialismus, der das Herz stumpf  und die Augen blind macht.“ Die Beschränkung der äu-  bereichern.“ Die Erklärung enthält eine Absage an „jegli-  che Form von Proselytismus und jede Haltung, die als  ßeren Mittel und Möglichkeiten, so der Papst, zwinge  die Kirche in der DDR zur Konzentration auf die wesent-  Mangel an Respekt aufgefaßt wurde oder aufgefaßt wer-  den könnte“. Katholiken und Orthodoxe sollten für Ge-  lichen seelsorglichen Aufgaben. Die tiefe Christusverbun-  denheit und Geisterfülltheit könne der Kirche „auch in  rechtigkeit und Frieden auf internationaler, regionaler  einer Minderheitensituation überzeugende Strahlkraft  und lokaler Ebene zusammenarbeiten. In seiner Predigt  bei der Eucharistiefeier am 6. Dezember im Petersdom,  und unerschütterliche Hoffnung“ verleihen. Johannes  Paul II. zitierte den Satz aus der Predigt von Kardinal  an der Patriarch Dimitrios I. teilnahm, wies der Papstpraktısche Alltagsmateri1alısmus, der das Herz stumpf

un die Augen blind macht.“ Dıie Beschränkung der aUu-bereichern.“ Die Erklärung enthält ıne Absage „Jeglı-
che Form VO  — Proselytismus un jede Haltung, die als ßeren Miıttel un Möglıchkeiten, der Papst, zwınge

dıe Kıirche 1n der DDR ZUr Konzentration auf die zwvesent-Mangel Respekt aufgefaßt wurde oder aufgefaßt Weli-

den könnte” Katholiken und Orthodoxe ollten für G@e- Ilichen seelsorglichen Aufgaben. Dıiıe tiefe Christusverbun-
enheıt un: Geisterfülltheit könne der Kıiırche „auch inrechtigkeıt un: Frieden auf internationaler, regionaler
eıner Minderheitensituation überzeugende Strahlkraftund okaler Ebene zusammenarbeıten. In seıner Predigt

beı der Eucharistiefteier Dezember 1M Petersdom, un: unerschütterliche Hoffnung” verleihen. Johannes
Paul I1 zıtlerte den Satz A4US der Predigt VO  — Kardınalder Patriarch Dimitrıo0s teilnahm, wI1eS der Papst
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Joachim Meıiısner eım Dresdner Katholikentreffen (vgl „gemeınsame Aktionen“, dıe ZUr bisherigen, auf völker-
August 198%, 308 f „Daher 1St für uns Christen rechtliche Verträge gestützten Zusammenarbeit hınzu-

dieses Land eın Zuhause, weıl Christus ıIn iıhm wohnt“ In kommen. Dies alles solle geschehen AAchtung der
ihrem Pastoralbrief VO  —_ 1986 (vgl Dezember 1986, historischen Persönlichkeit der Völker und nach dem
5/4—578) hätten dıe Bischöfe In „lobenswert klarer und Grundsatz der Subsıidiarıität“. Dıe gyleiche Erklärungdoch auch diıfferenzierender Sprache” ıhren Miıtchristen macht deutlıch, da{fß dıe europäılsche Unıon nıcht die end-
un VOT allem den Seelsorgern die „geıstigen un praktı- gyültıge Form europäischer Einıgung seın dürte Wohl
schen Wege In diese ‚Welt erschlossen un Krıterien für aber würde mıt der Ausarbeitung eıner Verfassung der
eın unbefangenes un: zugleıch selbstbewußtes Vorgehen „Sprung In einen Zusammenschlufß SÖherer Qualität”ıIn den einzelnen Lebensbereichen“ entwickelt. 7u dem tolgen. Dıiıeser MUSSe Jjetzt SCWagRt werden. Endziel sel
der Kıirche aufgetragenen Dıenst gehöre auch der FEinsatz un: bleibe eın „europäıischer Bundesstaat“.
für dıe Würde des Menschen: SO werden die Hırten der
Kıirche auch weıterhıin dort ihre Stimme mahnend erhe- Baden-Württemberg und Bayern bringen einen Entschlie-ben, unveräußerliche Rechte des Menschen INn Getahr
sınd; S1e werden auch für den Schutz des vorgeburtli- Bungsantrag tür eın Beratungsgesetz ZU 218 StGB 1n.
chen Lebens eintreten, tür den freien Wırkungsraum der Dıie Länder Baden-Württemberg und Bayern haben Ende
Kırche besonders auch In der Unterweısung un: Begleı- November eınen Entschließungsantrag als Entwurf e1INeSs
Lung der Jungen.“ Dıie Christen iın der DDIRS der Beratungsgesetzes ZU 2718 $tGB eingebracht, der Geset-
Papst, wollten Recht hre Begabungen und Fähigkei- zesmißbrauch be]l Schwangerschaftsabbrüchen verme1-
ten 1in hre Gesellschaft einbringen, ohne dabe!] hre den oder wenıgstens einschränken oll Dıie Inıtıatıve
Glaubensüberzeugungen verleugnen mussen. Johan- dazu 21ng VO  —_ Baden-Württemberg AaUs, dieAl
1165 Paul Ll machte sıch uch ausdrücklich die VoO  - Kar- leinregierung sıch durch eıinen Parteitagsbeschlufßß der
dinal Meısner In Dresden vorgebrachte Bıtte eıgen, Landes-CDU VO  . Ende August In dıe Pflicht z  Mdie DDR-Katholiken sollten 1n Zukunft auf SaAanz a- sah, un wohl auch angesichts der Landtagswahlen 1mM
lem Weg nach Rom pılgern können. Frühjahr Handlungsbedarf erkannte. Bayern schlofß sıch

der Inıtiatıve Der Entschließungsantrag der Süd-
Länder präzısıiert In Teılen den Koalıtionsbeschlufß VO

Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken ordert in Frühjahr dieses Jahres Z gleichen Sachverhalt und
yeht In einıgen Punkten zugleıch über die bıshereiner Erklärung die Ausarbeitung einer europäischen Ver- nıcht näher konkretisierte Bonner Inıtıatıve hinaus. Dıi1efassung. wichtigsten Bestiımmungen des Entwurfs: Beratung und

Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken hıelt
MO / November

Indıkationenstellung muUussen personell und räumlich g -
seıne tradıtionelle Herbstvollver- trennt werden. Zwischen Beratung und Indıkation mu{fß

sammlung ab Eın beträchtlicher eıl der Referate un: iıne ZEWISSE Frist verstreichen. Indikationen sollen 1U  _-
der Aussprache neben der Neuwahl VDO  S „ Einzel- VO  3 „besonders qualifizierten Arzten“ gestellt werden
persönlichkeiten“ Fragen des organısıerten Lat:enapostolats dürfen Entweder VO Gynäkologen oder VO Haus-
1m Zusammenhang mIıt der etizten Bischofssynode un arzZlt, der sıch auch über das famıiliale und soz1ıale Mılıeu
den Bestimmungen des Kirchenrechtskodex ZU eın Bıld machen kann. Und die Indikationenstellungkırchlichen Vereinsrecht gewıdmet. Debattiert wurde mu{ß schriftlich begründet werden. hne Einhaltung der
auch über eın Papıer über „dıe Neunorientierung der Agrar- Meldepflicht oll nach dem Entschließungsantragpolitik“. Dieses konnte jedoch nıcht verabschiedet WeTr- keine Abrechnungsmöglichkeit über die Krankenkassen
den, sondern wurde ZUr redaktionellen Überarbeitung yeben. Diıese selbst sollen verpflichtet werden, iıne be-
un: entgültigen Beschlufßßfassung dem geschäftsführen- sondere Statistik über die abgerechneten Schwanger-den Ausschufß zugewılesen. Der einz1ge schriftliche und schaftsabbrüche nach Indıkationen tühren
nach der Vollversammlung selbst veröffentlichte Be- Neben den gesetzlichen Mafßnahmen werden auch
schlu{fß War die Erklärung „Für e1ine europdische Verfas- sätzliche soz1ale Hılfsprogramme gefordert. ach dem
sung“. Der TLext erinnert daran, dafß das europäische Modell der Bundesstittung „Mutter un: Kınd“ sollen die
Parlament bereıits VOT gul drei Jahren den „Entwurt eiınes Länder tinanzıell entsprechend ausgestattete StiftungenVertrags ZUur europäılschen Uni0on“ vorgelegt habe Dıie tür „Famıilıen 1ın Not“ einrichten. Dıie Bischöfe VO
Forderung des Zentralkomitees: Aufgrund dieses Ent- Freiburg un: Rottenburg haben die Inıtıatıve ıhrer Lan-
wurts solle Isbald ıne europäısche Verfassung beschlos- desregierung ausdrücklich begrüßt. In einer Erklärung
sen und 1ın Kratrt DESELZT werden. Als wichtigste Elemente der beiden Bıschöte heißt „ Wenn die vorgeschlageneneıner solchen Verfassung schweben dem Zentralkomitee Mafßnahmen iın die Praxıs UumMgeESELZL werden, sınd wich-
VO  z Eıne europdische Unı0n miıt e1gener Rechtspersönlich- tige Forderungen der Kırche ertüllt mıt dem Zıel, das IR
heıt und eıgenem Hoheitsgebiet, dazu Exekutivorgane, ben respektieren un: grundsatzwidrigen Mißbräu-
die demokratisch legıtimiert un: parlamentarisch kon- chen besonders mIt der Notlagenindıikation ENTLZEZENZU-trolliert sınd, und entsprechend dem Entwurt ZUur Grün- wıirken.“ In der gyleichen Stellungnahme bedauern die
dung der europäıischen Unıion nıcht näher präzısierte Bischöfe jedoch, „dafß weıterhın und besonders ANSEC-
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sıchts des Mißbrauchs der Notlagenindıikation die Fınan- 352 f un: Außerungen des Präfekten der Glaubenskon-
zıerung der Abtreibung durch die Krankenkassen beste- gregatıon, Kardınal Joseph Ratzıngers, ıIn eiınem Interview
hen bleibt“ der iıtalıenıschen katholischen Wochenzeitung Sabato

(24 8/) Ratzınger welst darın darauft hın, dafß der
Papst einerseıts Respekt VOT den Überzeugungen der Ju
den ze1ıge, andererseıts dem jüdısch-christlıchen DıalogFıne tür Mıiıtte Dezember geplante katholisch-jüdische 1ne theologische Rıchtung gebe, die VO zweiıerle1 aus-Konterenz wurde VO  a jüdischer Seıite abgesagt. gehe: der Einheit miıt dem Glauben Abrahams un der

Vom bıs Dezember sollte diese Konferenz 1ın Wırklichkeit Jesu Christıi, ın dem für dıe Chrısten der
Washington stattfinden un: sıch VOT allem mıt dem Ver- Glaube Abrahams seıne Vollendung finde Kardınal Rat-
halten der katholischen Kırche während des Zweıten zınger hat seıne Außerungen unterdessen 1ın einem
Weltkrieges beschäftigen. Dabe!] hätte auch das VO Schreiben Kardınal Wıllebrands, den Präsıdenten des
Vatıkan 1Im Spätsommer angekündigte Dokument über Einheıitssekretarıates, dem auch das vatıkanısche Komıi-
den Holocaust gehen sollen (vgl E Oktober 19 LEEC für dıe Beziehungen ZU Judentum angegliedert ISt,
460) Gesprächspartner auf Jüdıscher Seıte 1St die „Jewısh erläutert. Eınige Vertreter des Judentums sehen 1n Rat-
Conference In Interrelig10us Consultations”, iıne Urga- zıngers Interview-Äußerungen eiınen Rückschritt 1mM J
n1ısatıon, der der Jüdische Weltkongreis un weıtere disch-christlichen Dıalog gegenüber den Auffassungen
internatıonale un: amerikanısche Jüdısche remıen des Papstes. Auch durch die Erläuterungen Ratzıngers,
gehören. Als Gründe für die Verschiebung werden VO  —_ die sıch NUr ın Nuancen VO Interview unterscheıden, —-

einıgen jJüdıschen Gruppen strıttıge Fragen ZENANNL WwW1€ hen S1e sıch nıcht zufriedengestellt. Ratzıngers jJüdısche
dıe Seligsprechung Edıth Steins (vgl Junı 1987, Kritiker vermıssen be1 ıhm eınen ausreichenden Respekt
26/ LE der Besuch des österreichischen Bundespräsiden- VOTr der Autonomıie des Judentums, wodurch eın wiırklı-
ven Kurt Waldheim 1m Vatıkan (vgl August 1987, her Dıalog unmöglıch werde.

Bücher
„Historikerstreit“. Die Dokumentatıon der Kontroverse entbehrliche Texte enthält, dıe offensichtlich SChH der

Prominenz der utoren (Zz:B iıne Reıihe VO Leserbrie-die Eınzıigartigkeit der nationalsozialistischen Juden-
vernichtung. Serı1e Pıper, Band X16 39/ 17,80 fen) abgedruckt wurden, 1St eın beredtes Zeugnı1s dafür,

Ww1€e schwer sıch nıcht 11UTr Zeıtgeschichtler, sondern die
Was Hıstorikerstreit geENANNL wiırd, hat sıch 1im wesentlı- bundesdeutsche iıntellektuelle Elıte insgesamt VOoO den
chen In den etzten anderthalb Jahren abgespielt. T, der unterschiedlichen polıtıschen Vorverständnissen her mıiıt
mehr eın politisch-publizistischer als eın wissenschaftlich- eıner sachlichen Auseinandersetzung über die „Einord-
akademischer 1St schon daran als solcher erkennbar, nung” des Natıonalsozıialısmus In dıe deutsche (7e-
da{fß VO Zeıthıistorıkern, Politikwissenschaftlern und schichte ımmer noch UE Die geradezu abstrusen Speku-
Polıtik-Philosophen hauptsächlich 1n den yroßen Tages- latıonen rnst Noltes über Hıtlers „asıatısche“ Tat mIıt
un Wochenzeıtungen ausgetragen wurde (Frankfurter iıhren konstrulerten kausalen Abhängıigkeıten (von
Allgemeıne Zeıtung, Die eIt Es gyeht 1M Kern WAar Auschwitz VO Archipel GULAG) (vgl {f.) sınd da-

für ebenso bezeichnend WwW1€e /ürgen Habermas’ Rundum-wohl WI1e€e 1m Untertitel angedeutet wırd die
sehr kontroverse zeitgeschichtliche Aufarbeıtung der — schlag „konservatıve Hıstoriker“ (S -  9 den

übriıgens mannel (7Je1ss (S 573—380) ıIn eiınem ursprung-tionalsozialıstischen Judenvernichtung. Darın hıneinver-
woben 1st aber die Frage nach der „Einordnung” des lıch 1n den „Evangelıschen Kommentaren“ erschienenen
Nationalsoz1ialısmus In die Geschichte Deutschlands Beıtrag überzeugendsten zurechtrückt. Selbst dıe
überhaupt. Wıe weıt geschichtlich quası deutschem Feststellung eınes ausgeglichen argumentierenden Au-
Wesen entspringt und seıne ntaten VOT em dıe Ju LOTS WI1e€e Christian Meıer, WIr hätten ohl der deut-
denvernichtung uch VO daher erklärt werden muUussen schen Teılung keıne Probleme 1mM Verhältnis uUuNnserer

oder ob dessen „Einzigartigkeit” 1m Vergleich ande- Geschichte, lägen da nıcht „dıe Jahre VO  —_ 1933 bıs 1945
e  — geschichtlich gesehenen Barbareıen oder auch außer- zwischen uns un uUunNnserer Geschichte“ (S 49), lıest sıch
halb jeden Vergleichs als „Betriebsunfall“ (vgl uch ds da noch WI1€ iıne halbe Freudsche Fehlleistung. Es 1St
eft 22) deuten ISt, der das „Wesen“ deutscher ohl tatsächlıch d da{fß iınsbesondere angesıchts der Ju-
Geschichte 1mM Kern nıcht berührt, diese Folge geht denvernichtung durch Nazıdeutschland alle Gesetze,

Mehr noch Die n Dokumentatıon, dıe neben durch dıe Vergangenes Vergangenem wırd (vgl
den wichtigsten Beıträgen ZUr Kontroverse auch viele Nolte, 42), auflßer Kraft ZESELIZL sınd. Insotern 1St g..


